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B 1Schorndorf
Unterstützung
fürs
Bürgerbegehren
Verein „Mehr Demokratie“ hält das
Vorgehen für rechtens

VON JUTTA PÖSCHKO-KOPP

SCHORNDORF. Die Debatte um das Bürgerbe-
gehren für die Zukunft des Stadtmuseums
geht weiter. Der Verein „Mehr Demokratie“
widerspricht der Auffassung des Regierungs-
präsidiums und der Stadt Schorndorf, dass
das Bürgerbegehren wegen eines fehlenden
Kostendeckungsvorschlags unzulässig sei.
Der Gemeinderat wird voraussichtlich am 23.
Juli über die Zulässigkeit des Bürgerbegeh-
rens entscheiden.

Nach Auffassung des Vereins „Mehr De-
mokratie“ ist das Bürgerbegehren ein soge-
nanntes „kassierendes Bürgerbegehren“, weil
es darauf abziele, den Gemeinderatsbe-
schluss aufzuheben, der die Verlagerung des
Stadtmuseums an einen anderen Standort
beinhaltete.

Der Verein verweist auf die Rechtspre-
chung des Verwaltungsgerichtshofs Baden-
Württemberg sowie auf das Fachbuch „Bür-
gerbegehren und Bürgerentscheid in Baden-
Württemberg“. Demnach könne bei einem
kassierenden Bürgerbegehren grundsätzlich
auf einen Kostendeckungsvorschlag verzich-
tet werden. Bei einem erfolgreichen Bürger-
entscheid werde nach dieser Auffassung le-
diglich der bisherige Zustand beibehalten,
ohne dass eine neue zusätzliche Ausgabepo-
sition für die Gemeinde entstehe.

Hat der Gemeinderat überhaupt einen
Ermessensspielraum?
Für den Verein ist das Bürgerbegehren des-
halb zulässig. Der Gemeinderat, heiß es in
der Stellungnahme weiter, habe bei seiner
Entscheidung über die Zulässigkeit keinen
Ermessensspielraum und müsse sich an der
ständigen Rechtsprechung des Verwaltungs-
gerichtshofs Baden-Württemberg orientie-
ren. Eine gegenteilige Entscheidung wäre
nach Auffassung des Vereins rechtswidrig
und könnte auf dem Klageweg überprüft wer-
den.

„Mehr Demokratie“ ist eigenen Angaben
zufolge ein bundesweit tätiger, gemeinnützi-
ger Fachverband mit etwa 11.000 Mitglie-
dern, der in Stuttgart seit mehr als 20 Jahren
die einzige in Baden-Württemberg existie-
rende Beratungsstelle betreibt, die auf Bür-
gerbegehren und Bürgerentscheide speziali-
siert ist.

Das Stadtmuseum.
Foto: Gabriel Habermann

Kompakt

Radfahrer mit 1,6 Promille
unterwegs
SCHORNDORF. In Schorndorf ist ein 34-jäh-
riger Radfahrer am Sonntagmorgen (19.07.)
gegen 6 Uhr durch seine unsichere Fahrwei-
se aufgefallen. Laut Polizei wurde er in der
Grabenstraße im Rahmen einer Verkehrs-
kontrolle auf seine Fahrtüchtigkeit über-
prüft.

Nachdem ein freiwillig durchgeführter
Atemalkoholtest einen Wert von über 1,6
Promille ergab, sollte er sich einer Blutent-
nahme unterziehen. Darauf reagierte der
Radfahrer aggressiv und beleidigte die Poli-
zeibeamten. Er weigerte sich, ins Kranken-
haus zu fahren. Zudem trat und spuckte er.
Die Polizisten mussten dem Mann Hand-
schließen anlegen. Dem Radfahrer drohen
nun mehrere Anzeigen.

Bastelwerkstatt für Kinder

SCHORNDORF. Die Stadtbücherei Schorndorf
organisiert für Kinder von fünf bis sieben Jah-
ren am Freitag, 7. August, von 10 bis 11.30
Uhr eine Bastelwerkstatt. Im Mittelpunkt
steht das Bilderbuch „Ibbe und Knut – Luke
zu und abgetaucht“ von Kristina Scharma-
cher-Schreiber und Caroline Opheys. Im An-
schluss basteln die Kinder gemeinsam Kunst-
werke zum Buch. Die Bastelwerkstatt dauert
90 Minuten, die Materialkosten betragen
zwei Euro. Eine Anmeldung ist erforderlich
unter Tel. 07181/6026006.

Firma Frech kehrt zurück nach Weiler
2009 eröffnete das Unternehmen einen zweiten Standort in Plüderhausen, jetzt wird dieser von Syntegon übernommen

VON JUTTA PÖSCHKO-KOPP

Druckgussmaschinen-Marktführer Oskar-Frech in Weiler. Der größte Teil des Grundstücks oberhalb der Straße wird zu einem Wohngebiet. In der
Foto: Benjamin BeytekinHalle unten recht wird produziert.

SCHORNDORF. Das ist eine unerwartete Wen-
dung: Fast zwei Jahrzehnte produzierte der
Maschinenhersteller Frech in Plüderhausen
Druckgussmaschinen - jetzt hat das Unter-
nehmen den Standort verkauft und kehrt zu-
rück nach Weiler. „Wir freuen uns, dass wir
zurückkehren“, sagt Geschäftsführer Dr.
Alexander Marks. Auf dem Standort im Ge-
werbegebiet Plüderhausen wird sich die Fir-
ma Syntegon niederlassen, die zuletzt auch
Interesse an einem Gewerbeareal der Stadt
Schorndorf hatte. Wie kam es dazu? Und was
bedeutet der Verkauf für Schorndorf?

Der Hintergrund reicht weit zurück, denn
der Verkauf des Werks in Plüderhausen ist
Teil des Strategieprozesses, in dem sich das
Traditionsunternehmen Frech aus Weiler be-
findet. Seit 2009 hatte der Druckgussmaschi-
nen-Bauer an zwei Standorten, in Weiler und
in Plüderhausen, gearbeitet. Doch zuletzt,
hatte Alexander Marks Anfang des Jahres in
einem Interview mit den Schorndorfer Nach-
richten erklärt, waren die Aufträge im Be-
reich Kaltkammerguss stark rückläufig. Dazu
kam ein enormer Kostendruck, weshalb Frech
das Segment von Plüderhausen in seine Wer-
ke nach Schanghai und USA auslagerte.
Gleichzeitig kündigte Marks an, in Plüder-
hausen und Weiler die Zahl der Beschäftigten
bis Ende 2026 von 300 auf 220 zu verringern
– die verbleibenden 220 Stellen sollten damit
erhalten werden.

Der nächste Paukenschlag:
Wohnungsbau auf dem Frech-Areal
Im Mai folgte der nächste Paukenschlag: Frech
verkaufte das rund 9700 Quadratmeter große
Areal in Weiler zwischen Schorndorfer Straße,
Pestalozzi- und David-Wolleber-Straße an das
Kölner Unternehmen Nyoo, Teil des deutsch-
landweit tätigen Wohnentwicklers Instone
Group. Bis 2027/28 sollen hier Wohnungen ge-
baut werden. Was bleiben wird, ist das mar-
kante Satteldach-Gebäude als Herzstück der
neuen Frech-Gruppe wird, die mit Sitz in Wei-
ler gebündelt wird. Die Planungen laufen.

Die Ankündigung im Mai sorgte für Aufre-
gung. Allerdings waren die weitläufigen Hal-
len schon länger nur noch als Lagerflächen
genutzt worden. Gearbeitet wurde dort nur
von wenigen, und diese Mitarbeiter hätten ih-
re Jobs künftig in Plüderhausen haben sollen.
„Das Ganze ist integraler Bestandteil der Neu-
ausrichtung des Unternehmens“, erklärte der
Geschäftsführer damals. Die Frech-Gruppe
werde für die Zukunft aufgestellt. „Was nicht
mehr erforderlich ist, gibt man auf.“

Dazu gehörte zuletzt offensichtlich auch
der Standort im Plüderhäuser Gewerbegebiet.
Wie nun bekannt wurde, wurde das Werk auf
dem 20.000 Quadratmeter großen Areal an

einen Investor verkauft. Hier wird sich Synte-
gon einmieten, aktuell produziert das Unter-
nehmen noch in Waiblingen Lebensmittel-
verpackungen. Frech wiederum kehrt zurück
nach Weiler, wo das Unternehmen nördlich
der Schorndorfer Straße noch eine 4000 Qua-
dratmeter große Produktionshalle besitzt.
Zuletzt, sagt Alexander Marks, hatte diese als
Puffer für die Logistik gedient.

Syntegon war auch in Gesprächen mit
der Stadt Schorndorf
„Wir freuen uns, dass wir zurückkommen“,
sagt der Geschäftsführer. Südlich der Schorn-
dorfer Straße bleibt die Unternehmensver-
waltung, auf der anderen Straßenseite sollen
Warmkammer-Druckgussmaschinen produ-
ziert werden. Dazu seien nur marginale Mo-
dernisierungen notwendig. Auf die Produkti-
on insgesamt und die Zahl der Mitarbeiter

habe dies keine Auswirkungen.
Recht unerwartet kam die Wende für die

Stadt. Dort war man lange davon ausgegan-
gen, dass Syntegon ein 26.000 Quadratmeter
großes Gewerbegrundstück der Stadt kaufen
würde, das die Stadt ihrerseits von Frech er-
worben hatte. Tatsächlich kam der Vertrag
nicht zustande – das Interesse an dem Areal,
das der Stadt mehrere Millionen Euro in die
Kassen spülen sollte, hatte Sytegon nie öf-
fentlich bestätigt. Unternehmenssprecher
Patrick Löffel hatte auf Nachfrage lediglich
mitgeteilt, es sei richtig, dass man rund um
Waiblingen suche. Eine Vollzugsmeldung ge-
be es nicht. Und: „Wir sind im Prozess.“

Dass dieser nun abgeschlossen ist, bestä-
tigt Löffel nun auch offiziell: Der Mietvertrag
sei unterzeichnet. Zum Prozess wolle er sich
nicht äußern, es sei normal, dass man sich
verschiedene Optionen anschaue. Plüderhau-

sen biete eine gute Lösung für die Bedarfe des
Unternehmens. Laut Löffler soll der Umzug
im kommenden Jahr abgeschlossen sein –
mehr als 200 Menschen, die jetzt in Waiblin-
gen sind, werden dann in Plüderhausen ihren
Arbeitsplatz haben.

Derweil sind für Dr. Alexander Marks der
Verkauf des Standorts in Plüderhausen und
die Rückkehr nach Weiler auch deshalb Er-
folgsmeldungen, weil der größte Teil der
Frech-Mitarbeiter aus Schorndorf kommt.
Oberbürgermeister Bernd Hornikel, von dem
er sich im Übrigen sehr gut begleitet fühle,
habe er informiert, ebenso den Plüderhäuser
Bürgermeister Benjamin Treiber. Sein Unter-
nehmen habe der Stadt Schorndorf schon
viele Millionen Euro Gewerbesteuer gezahlt,
erinnert er. „Das ganze Unternehmen kehrt
an den Standort Weiler zurück. Das ist eine
großartige Nachricht!“

SchoWo sticht das WM-Endspiel
SchoWo intim: „Anymen“ auf dem Rosen-Platz kann müde Geister wecken, die Jugend feiert „Charivari“-Blasmusik auf dem Marktplatz

VON ZVW

Foto: Privat"Anymen" hat am Samstag den Rosen-Platz gerockt.

Und vielleicht klappt’s ja mit der ultimativen
Bingo-Innovation von Robin Cammerer aus
Adelberg: In der Kartonschablone erscheint
das Kreuz auf dem Loszettel auf einen Blick.
Absolut komfortabel zu spielen – da wird sich
der Erfolg schon noch einstellen.

Bier-Vorrat wieder aufgefüllt
Das SchoWo-Festbier kommt von der Din-
kelacker-Brauerei in Stuttgart, am Stand der
Stadtkapelle gibt’s seit Jahren aber auch En-
gelbräu-Pils aus dem Allgäu. Und weil der
Bierkonsum auf der SchoWo seit langem zu-
rückgeht, haben sich Harald Väth und sein
Team beim Einkauf des Spezialbiers in die-
sem Jahr etwas zurückgehalten. So sehr of-
fenbar, dass der ganze Vorrat für die fünf
SchoWo-Tage am Samstag schon restlos
verkauft war. Damit die wieder durstig ge-
wordenen Bierfreunde nicht auf dem Tro-
ckenen sitzen, hat die Stadtkapelle am Wo-
chenende kurzerhand bei der Familien-
brauerei in Rettenburg 36 weitere Fässer ge-
ordert. Die Fahrtkosten für den Transport,
hat Intimus erfahren, hat die Brauerei über-
nommen.

Ansprechpartner für Informanten
Und was ist sonst noch los hinter den
SchoWo-Kulissen? Auch wenn Intimus natur-
gemäß viel unterwegs ist und sich ausgiebig
ins Festgetümmel stürzen wird, an allen
Ecken und Enden gleichzeitig kann er nicht
sein. Wer also irgendetwas mitbekommt und
es nicht für sich behalten will, kann sich ver-
trauensvoll an die Lokalredaktion der
Schorndorfer Nachrichten wenden. Hier ist
Intimus während der SchoWo unter der Tele-
fonnummer 07151/566-650 zu erreichen. Wer
Intimus lieber eine E-Mail schreiben will,
auch das ist jederzeit möglich unter schorn-
dorf@ zvw.de.

SCHORNDORF. Fünf Tage SchoWo, das sind
auch fünf Tage, an denen sich der Insider In-
timus für diese Kolumne ins Festgetümmel
stürzt, hinter die Kulissen und Stände blickt,
um möglichst viel von dem zu erfahren, was
an den Festtagen los ist in Schorndorf - egal,
ob es sich um Lobenswertes oder um Kritik-
würdiges handelt.

Ein Lob, ein Lob
Intimus hat nach dem Wochenende eine E-
Mail weitergeleitet bekommen – mit einem
großen Lob aus Stuttgart, das er hier gleich
wiedergeben möchte: „Das Programm war her-
vorragend und bot für alle Besucher etwas Pas-
sendes“, schreibt Julian Frank. Als Musiker ver-
folgt er jedes Jahr vor allem die Live-Bands –
„und die Auswahl war dieses Mal aus meiner
Sicht so vielfältig und gelungen wie selten zu-
vor“. Dass Acts wie „Jenny and the Gang“ am
Freitagabend vor allem das jüngere Publikum
begeistert haben, ist ihm nicht entgangen. Ein
ganz besonderes Kompliment spricht der Stutt-
garter aber der „JB Band“ aus, die am Freitag
den Rosen-Platz gerockt hat: „Für mich waren
sie das musikalische Highlight des Festes. Die
Band hat mit ihrer hohen musikalischen Qua-
lität und ihrer mitreißenden Performance das
Publikum aller Altersklassen begeistert und ei-
ne außergewöhnliche Stimmung geschaffen.
So etwas erlebt man nicht oft auf den Stadtfes-
ten. Toll, dass ihr im Remstal solche Bands auf
diesem Niveau habt! Super Auswahl der Acts
– weiter so!“. Na, das geht doch runter wie Öl.

Anymen – immer schön unter 100
Dezibel
Restlos begeistert hat Intimus die tschechi-
sche Cover-Rockband „Anymen“. Am Sonn-
tagabend, Intimus war nach dem Einsatz am

Wochenende müde und geschafft, war der
Plan, spätestens um 21 Uhr heim zum WM-
Gucken zu gehen. Aus einem letzten kleinen
Abstecher auf den Rosen-Platz, ist dann doch
ein super SchoWo-Abend geworden: „Any-
men“ haben klasse gespielt, vor der Bühne
immer mehr Tänzerinnen und Tänzer – und
jedes Mal große Begeisterung, wenn Miro Tu-
pa vom „Daimler Eck“ als Bassist auf der Büh-
ne eingesprungen ist. Ihm, hat Intimus erfah-
ren, ist der Kontakt zu den Tschechen über-
haupt zu verdanken: Er kennt die Musiker aus
anderen Bands. Und dass die Rocker nicht
über die Stränge schlagen, dafür hat der
SchoWo-Techniker mit seinem Phonmessge-

rät gesorgt – und Intimus hat ihm dabei über
die Schulter gespickelt: So sehr „Anymen“
auch aufgedreht haben, die Dezibelanzeige
blieb immer unter 100. Und wo war die Ju-
gend? Auf dem Marktplatz beim „Charivari“-
Feiern – auf den Bänken und davor bei der
großen Blasmusik-Party. Das WM-Endspiel,
hat sich Intimus sagen lassen, war im Ver-
gleich dazu stinklangweilig.

Prima Schablone für Bingo-Profis
Beim Bingo-Spielen hat Intimus bisher leider
keinen Stich gemacht. Keine einzige richtige
Zahl im Los-Kreuz, das ist deprimierend.
Doch Intimus lässt sich nicht unterkriegen!


